Römer und Franken in Elze 


Spurensuche und offene Fragen zur frühen Elzer Geschichte 


Vorgeschichte: 

In den 1960ern Jahren bin ich in Elze zur Schule gegangen. Im Rathaus hing an der Wand eine Tafel 
zur Geschichte Elzes. Da wurde auch erwähnt, dass Karl der Grosse hier das erste Missions- 
Zentrum in (Ost)Sachsen gegründet hätte. So richtig hat das niemand von uns Schülern ernst 
genommen - wir haben es als Wichtigtuerei der „Alten“ abgetan. So auch immer wenn mein Vater, 
wenn die Marienburg beflaggt war, meinte „der König von Hannover ist da“. An einen Schul¬ 
unterricht dazu kann ich mich nicht erinnern. 

Das Thema „Römer“ hat mich schon immer interessiert. Beim Lesen der verschiedenen Varus/ 
Arminius-Literatur habe ich mir auch, wie so viele andere, über die Orte, an denen es stattge¬ 
funden hat oder besser haben soll, so meine Gedanken gemacht. 

2015 war ich in der 1200 Jahre Hildesheim-Ausstellung. Direkt am Anfang war das Kapitel 
„Gründung/Fundatio“ - hier habe ich, als ich den Text gelesen hatte, gedacht: „jeder Elzer, der dass 
liest, muss sich jetzt betrogen fühlen!“ Das war der Startpunkt, mich auch mit der Eroberung des 
Elzer Gebietes durch die Franken (die ich lieber Karolinger nenne) näher zu beschäftigen. 

Jetzt weiss ich, dass die Aussage im Rathaus gestimmt hat. Zumindest zur Zeit von Augustus und 
Karl dem Grossen hatte Elze und seine Umgebung eine bedeutende Stellung inne. 

Hier das Ergebnis meiner Spurensuche: 



die Basis der Bedeutung Elzes ist seine Lage am Schnittpunkt der historischen Wanderwege die sich 
heute in der B1/B3 darstellen. Nicht zu vergessen die wohl schiffbare Leine, die nicht nur von 
Händlern gerne genutzt worden ist. 


Bedeutender aber war wohl die Asbost. Dieser Erdfall hat sich zu einem heiligen Ort entwickelt. 
Als Kind wurden mir zur Asbost Sagen erzählt. 









Wer heute von der Brücke zur Asbost kommt, wird die Heiligkeit dieses Ortes spüren - er wird auch 
den heiligen Hain erkennen. Nicht umsonst hat sich angrenzend hier der Stammestreff- und Ge¬ 
richtspunkt der Germanen, jetzt „Königsstuhl“ genannt, für Jahrhunderte entwickelt. Gut möglich, 
dass sich hier im Bereich auch ein Handelsplatz an der Leine entwickelt hat. 

Die Spuren der Römerzeit 11 vor bis 16 nach Christus: 

- Drusus und Tiberius 

waren die Stiefsöhne von Augustus und mit der Eroberung Germaniens beauftragt. Drusus war 9 
vor Christus bis an der Elbe. Auf dem Rückweg stürzte er vom Pferd in der „Nähe“ der Saale (in 
der Literatur wird hier immer die Thüringische Saale genannt und dementsprechend der Weg des 
Drusus um den Harz herum) - er wurde in das Sommerlager gebracht. Tiberius wurde benach¬ 
richtigt und eilte von Mainz aus 200 Meilen zu seinem sterbenden Bruder. Lässt man sich von 
Google Earth den Fussweg von Mainz nach Elze ausrechnen, bekommt man 297, 299 und 300 KM 
oder 185 und 186 Meilen angezeigt. Daraus folgere ich, dass hier die Saale gemeint ist, die in die 
Leine mündet. Die Thüringische Saale dagegen ist von Mainz aus weiter entfernt. 

- Segestes 

war Fürst der Cherusker und Vater von Tusnelda und damit (unfreiwilliger) Schwiegervater von 
Arminus/Herrmann. Segestes war es, der Varus vor Arminius warnte. 

In der Literatur wird Segestes als „Römerfreund“ dargestellt, der die römische Kultur als Vorteil 
für die Zukunft der Germanen sehen würde. Das ist ein Aspekt. 

Die Römer kamen als Eroberer und die Germanen mussten ihr Land deshalb verteidigen. 

Segestes musste also einen handfesten Grund haben, um zum „Römerfreund“ zu werden. 
Bekanntlich ist die Börde ein sehr fruchtbares Land. Hier ist der Schlüssel zu dieser Frage. Die 
Hauptrichtung der Römer war die Lipperoute von Xanten (Castra Vetera) aus und weiter die heutige 
Bl. Ein Ziel war die Elbe. 
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Problem war die Versorgung der Legionäre. 

(ein Legionär hatte Verpflegung für 3 Tage bei sich - bei einer Marschleistung von ca. 25 KM pro 
Tag musste also spätestens alle ca. 75 KM eine Versorgung erfolgen). 

Die Versorgung über die Lippe war gewährleistet. Über die Nordsee war eine Versorgung über die 
Weser möglich. Danach musste man andere Wege finden oder sich Unterstützung suchen. 

Nun kommt Segestes als möglicher Besitzer des fruchtbaren Landes der Börde um Elze zum Zuge. 
Die Römer schlossen mit Segestes einen Versorgungs- und Nutzungsvertrag. Segestes stellte die 
Nahrungsversorgung sicher und stellte Land für die Lager zu Verfügung. Im Gegenzug wurde er z. 
B. mit römischen Luxuswaren beschenkt. Segestes hatte also im Gegensatz zu den anderen Ger¬ 
manen eine privilegierte Position eines „Römerfreundes“ inne. 

Für die Römer war durch ein Versorgungslager im Bereich der Leine und Saale nun eine Ver¬ 
sorgung über die Flüsse Leine, Aller, Oker und natürlich die Weser möglich und der Weg Richtung 
Elbe ein ganzes Stück einfacher. 

Nicht nur von Elze aus, sondern auch vom Ort Segeste aus ist die Asbost und der Königsstuhl zu 
beherrschen. Die strategische Lage eines möglichen Römer-Lagers in diesem Bereich ist nicht zu 
übersehen. Kann man Segestes im Ort Segeste verorten? 

Asbost 



Quelle Google Earth Segeste 

Stimmt diese Vermutung zu, so muss auch Arminius im Nahbereich von Elze gelebt haben. 


- unweit der Asbost und der Saale gibt es heute noch eine „römische Wiese“ 
f https://www.geohfe.de/static/medien/km/touren/tour901000823 8000 download 

kulturschleife_elze.pdf) 








Karolingische Eroberung 775 bis 815 und danach: 


Wenn die Schlüsse aus den oben geschilderten Ereignisse durchaus spekulativ sind, sind jetzt 
schriftliche Nachweise und archäologische Zeugnisse vorhanden. Hier ist besonders die „Fundatio“ 
zu erwähnen. 

Die Eroberung der Karolinger erfolgte auch über die bekannten Wanderwege, wobei diesmal von 
Süden her über die heutige B3. Der Weg zur Eroberung von Westfalen ging über die Eresburg 
Richtung Paderborn. Die Eresburg war so etwas wie eine Basis. Um nach Ostfalen und Elze zu 
gelangen wandte man sich möglicherweise Richtung Corvey (gegründet 815) und überquerte da die 
Weser. 

Römische Kastelle haben in Stadtplänen ihre Spuren hinterlassen. Die Karolinger haben gerne noch 
vorhandene römische Strukturen weiter- und wiedergenutzt. Wenn man nun mit Google Earth die 
Weser und die Leine nordwärts absucht, findet man auch in Elze eine solche regelmässige Struktur! 
Wie M. Henrici Buntings um 1600 berichtet, war zu diesem Zeitpunkt noch bekannt, dass Karl hier 
in Elze „eine Zeitlang sein Hoflager“ gehabt haben soll. 














Somit ergibt sich folgendes Szenarium: 

Bei der Eroberung OstsachsensZ-pfalens kamen Karl der Grosse und seine Truppen nach Elze, hier 
fanden sie die Reste des alten Kastels/Lagers vor und machten es zum Ausgangspunkt oder Basis 
der weiteren Eroberung, wie es auch schon bei der Eresburg zu beobachten war. Wie schon oben zu 
Römerzeit geschildert, bietet sich auch für diese Zeit der Elzer Raum als Versorgungslieferant an. 

Ein Ziel war die Christianisierung des eroberten Landes. Deshalb waren auch immer Mönche und 
Priester mit auf den Feld-/Eroberungszügen. Einige davon blieben mit einer Schutztruppe vor Ort. 
Im Bereich der Kirche/Alte Schule/ Rathaus wurde ein Missionskloster gegründet. In den folgenden 
Jahren wurde dann dieses Kloster gebaut. Die dazugehörige Kirche wurde St. Peter geweiht. Vom 
Rhein aus kann man St. Peter geweihte Kirchen dieser Zeit verfolgen: z.B. Seligenstadt (auch hier 
auf einem alten Kastell basierend), Peterberg/Fulda, Fritzlar, Nettetal, Minden. 

Da sich dieser Ort zum Zentralort und angedachten Bischofssitz in diesem Gebiet entwickelte, 
musste auch eine pfalzähnliche Infrastruktur geschaffen werden, wie z. B in Paderborn. Dazu zum 
Verständnis das Bild der Pfalz in Paderborn zu dieser Zeit: 



Quelle Museum an der Kaiserpfalz Paderborn 


Latein - Deutsch - Übersetzungsproblematik 

Wikipedia sagt zu Elze: Aula Caesaris („Kaiserhof“) = Aulica - ist hier nicht eher der Saal der 
pfalzähnlichen Anlage gemeint? 

(Zu „Aula Caesaris kurz Aulica“ - mir ist nicht bekannt, welche Quelle diese Aussage hat. In der 
„Fundatio“ steht „Villae Aulica“ (Viham Aulicam). „Aulica“ soll ja Elze um 800 genannt worden 
sein. Buntings nennt es „Aula Regia“. Die Kaiserkrönung Karls war aber erst Weihnachten 800. Hat 
hier der Wikipedia-Verfasser „Königs-“ oder „Kaiserhof“ in das Lateinische zurück übersetzt?) 


Was wäre nun, wenn nun aber die Übersetzung immer schon „Kaiserhahe“ gewesen wäre ...? 






Wikipedia zu „Kaiserpfalz“ Palatium für Aula Regia : 


Beschreibung [ Bearbeiten I Quelltext bearbeiten ] 

Der mittelalterliche König des Heiligen Römischen Reichs regierte nicht von einer Hauptstadt aus, sondern musste möglichst „vor Ort“ sein und den persönlichen Kontakt zu seinen Vasallen halten 
(Reisekönigtum). Da Pfalzen vom König in seiner Eigenschaft als Herrscher des Heiligen Römischen Reichs gebaut und genutzt wurden, ist ihre historisch korrekte Bezeichnung Königspfalz. Die 
Bezeichnung Kaiserpfalz ist eine Benennung des 19. Jahrhunderts, die übersieht, dass der König erst nach einer Krönung (durch den Papst) den Titel des Römischen Kaisers trug. Im Unterschied zu einer 
Pfalz, wo der Reisekönig seine herrschaftlichen Aufgaben ausübte, ist ein Königshof lediglich ein Wirtschaftsgut im Besitz des Königs, der nur gelegentlich als Aufenthaltsort für den König auf der Durchreis 
dient.t^l Der Vorsteher eines Königshofes war Richter, Venwalter und Heerführer auf dem ihm zugewiesenen Gebiet.^‘^1 

Pfalzen bestanden in erster Linie aus großen Gutshöfen, die Verpflegung und Unterkunftsmöglichkeiten für den König und sein zahlreiches Gefolge, das oft hunderte von 
Personen umfasste, sowie für zahlreiche Gäste und ihre Pferde boten. Auf lateinisch hießen diese Königshöfe villa regia oder curtis regia. Sie befanden sich entweder bei 
Bischofssitzen, bei großen Klöstern, bei noch verbliebenen städtischen Resten oder auf freiem Land inmitten von Königsgütern. Pfalzen entstanden zumeist im Abstand 
von 30 Kilometern, was einer damaligen Tagesreise zu Pferde entsprach. 

Eine Pfalz bestand zumindest aus dem Palas, einer Pfalzkapelle und einem Gutshof. Die Könige und Kaiser führten dort Amtshandlungen aus, hielten ihre Hoftage ab und 
feierten dort hohe kirchliche Feste. Viele Pfalzen ermöglichten auch die Jagd durch ihre Nähe zu Reichswäldern, die als Königsbesitz Bannforste waren. 1^1 

Die Pfalzen, die die Herrscher besuchten, wechselten je nach deren Ausrichtung. Besonders wichtig waren jene Pfalzen, in denen die Könige den Winter verbrachten 
(Winterpfalzen), und die Festtagspfalzen, wobei das Osterfest das wichtigste Fest darstellte (Osterpfalzen). 

Größere Pfalzen lagen oft in Städten, die Sonderrechte (z. B. Reichsfreiheit) hatten, konnten aber auch Bischofssitze oder Reichsklöster sein. 

Am Ende des Wikipediaartikel steht eine lange Liste der Königspfalzen. Hier fehlt demnach Elze! 



Hier schreibt schon 1586 oder 1620 : 


Quelle Google 
Books 
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Braunschweigische vnd Lunebürgische Chronica 1586 oder 1620 


Über die „Jahrbücher des fränkischen Reiches“ habe ich versucht, herauszufinden, wann Karl der 
Grosse und später Ludwig der Fromme wie in der „Fundatio“ berichtet wird, sich in Elze aufge¬ 
halten haben könnten. Wie im Anhang aufgelistet, kann man nicht erkennen, ob diese Aussage 
zutreffen kann. Ich habe aber den Eindruck, dass dem Verfasser die „Fundatio“ nicht vorlag. Er 
nutzt als Quelle die „Pöhlder Annalen“ die das „Marienwunder“ erwähnen. 








1951 fand eine Restaurierung der Elzer Kirche durch den Restaurator Josef Bohland statt. Wie 
schon Jahre vorher am Hildesheimer Dom haben auch hier archäologische Ausgrabungen durch 
Bohland junior stattgefunden. Bohland Junior studierte damals zum Bauingenieur (laut HAZ 
Kunstgeschichte), aber nicht zum Archäologen. Auftrag dazu ist unbekannt - eine von Bohland 
Junior angekündigte Dokumentation ist nicht vorhanden. Diese Ausgrabungen fanden in der Apsis 
der Kirche statt. Fassbare Ergebnisse waren eine Brandschicht und zwei Baumgräber. Leider ist die 
Reihenfolge der Schichten nicht bekannt. Die Brandschicht könnte ein Hinweis sein, dass die erste 
Kirche um 780 abgebrannt wurde (aber auch später ist Elze mehrmals abgebrannt). Das die Sachsen 
um 780 von Karolingern gebaute Kirchen zerstörten, ist aus der Literatur bekannt. Bekannt aus der 
„Fundatio“ ist auch, dass für eine neue Kirche Karl den Grundstein gelegt hat und dass dieser 
Neubau bis zur Schulterhöhe der Bauarbeiter vor dem Umzug nach Hildesheim gestanden haben 
soll. Daraus kann man die rege Bautätigkeit im Bereich der „Pfalz“ erkennen. 


Die Baumgräber haben mir einige Probleme bereitet. Der erste Verdacht war : Cherusker - mög¬ 
licherweise Segestes. Nur haben die Cherusker oder Germanen allgemein Leichenbrand getätigt. 
Die Lösung habe ich dann erst im „Saxones“-Katalog und später im „Kunst und Kultur der 
Karolingerzeit“-Katalog gefunden. Im Bereich der Pfalz- und Klostergründungen der Karolinger 



' 6. /Unr.n > ■''' 


JücilKirckctitX^ftri 


finden sich Baumgräber. So auch in Paderborn. Rechts der Kirche auf dem Bild von Paderborn ist 
der Friedhof. Auch in Elze gab es an der Kirche einen Friedhof. Die Baumgräber, die Bohland 
junior gefunden hat sind aber in der Kirche! Das spricht dafür, dass da Prominenz bestattet wurde. 
Der Abt des Klosters? Ein möglicher Vorgänger des Bischofs? 


























































Im Bereich des Friedhofs wurde das neue Gemeindehaus gebaut. Mich wundert, dass von den 
dort zu erwartenden Funden keine Informationen vorhanden sind. Gab es da weitere Baumgräber? 

Welche Wertschätzung Karl der Grosse in Elze besessen hat, sieht man auch an der 1736 noch 
vorhandenen Karlskapelle. 

Karl der Grosse starb 814 - ihm folgte sein Sohn Ludwig „der Fromme“. 

Mit ihm folgte ein „Politikwechsel“! 

Ludwig wurde 778 geboren und war ab 781 König von Aquitanien und soll auch in Elze gewesen 
sein. Wenn man sich nun das Umfeld von Ludwig anschaut, ergibt sich für mich folgendes Bild: 

Aquitanien grenzte an das Land der Mauren - welche Probleme da für die Karolinger bestanden 
zeigt z. B. die „Roland-Sage“. Auch die Basken machten Probleme. Also hatte Ludwig auch als 
Kaiser sein Augenmerk mehr auf sein Stammland, als auf das entfernte Sachsenland. Seinen Sohn 
Pippin machte er zum König von Aquitanien. 

Im eroberten Sachsenland stand aber noch die Aufteilung für die zukünftigen Bistümer an. 

Da er selbst sich nicht um dieses Problem kümmern konnte, musste jemand aus seinem Gefolge und 
seiner Umgebung beauftragt werden. Dieser war sein Beichtvater und späterer ErzkaplanZ-kanzler 
(ab 819) 


Hilduin von St. Denis. 

Hilduin bekam nun den Auftrag für die Vollendung des Bistums und der angrenzenden Bistümer zu 
sorgen, Abschluss dazu auf dem Reichstag 815 zu Paderborn. Er brachte für diese Aufgabe „seine“ 
kirchlichen Würdenträger aus Frankreich mit. So auch den ersten Bischof Gunthar der aus Reims 
stammen soll. Gegen ein Wirken Gunthars in Elze spricht die lange Zeit von ca. 775 bis 814. 
Gunthar starb um 834. 

(Es ist allerdings zu bedenken, dass Hilduin aus der Ile de France und nicht aus Aquitanien kam - 
möglicherweise kam die Entsendung schon im Auftrag Karls des Grossen) 

Wikipedia zu Hilduin von St. Denis: 

Einige Indizien sprechen dafür, dass Hilduin von Saint-Denis der Namensgeber der Stadt 
Hildesheim (Hilduinesheim) ist. (Hans Goetting: Germania Sacra, Neue Folge 20, Berlin 1984, ^ 
40) 

Mit dem Eintreffen dieser Delegation gab es Probleme in Elze! 

Das vorhandene Klosterpersonal war ja schon von Karl mit der Vorbereitung eines Bistums 
beauftragt und das seit Jahrzehnten. 

Nun kam die französische Delegation mit dem Auftrag von Ludwig und eigenen Vorstellungen. 

Was ist da nun passiert? Ist es der Gegensatz Jung und Alt? 

Oder ist es vielleicht sogar der Gegensatz von St. Peter und St. Maria? 

Die Ile de France ist später die Wiege der Gotik mit vielen „Notre-Dame“ Kathedralen. Hat es 
schon um 810 eine Marienbewegung gegeben? Haben Hilduin und seine Mönche diese Vor- 



Stellung mitgebracht? 

Wir haben mit der „Fundatio“ eine Quelle was passierte: 

das Marienwunder! 

Ähnliche „Wunder“ werden auch aus der Ile de France berichtet (Alf Özen). Musste sich die 
französische Delegation mit dieser „Inszenierung“ des Marienwunders durchsetzen? 

Wikipedia zu „815“ : 

„Das Bistum Hildesheim wird auf einer Reichsversammlung in Paderborn durch Kaiser Ludwig den 
Frommen gegründet. Gunthar wird erster Bischof des neuen Bistums . In Hildesheim erfolgt der Bau 
einer Marienkapelle aufgrund eines angeblichen Rosenwunders .“ 

(Hier scheint die „Fundatio“ als Quelle nicht bekannt zu sein.) 

Universität Münster r https://www.uni-muenster.de/Staedtegeschichte/Corvey.html ): 

„ Denn sein Stifter Ludwig der Fromme kam als Kaiser nur einmal nach Sachsen: 815 zum 
Reichstag in Paderborn“ Wo dann auch Corvey gegründet wurde. 

Laut „Fundatio“ behielt Elze aber trotz des neuen Bistums in Hildesheim Mutterkirchen-Rechte 
westlich der Leine. Was bedeutet, dass auch nach 815 Elze kirchliches Verwaltungszentrum 
geblieben ist. Somit wurde das Kloster weitergenutzt. Da es in den vorhandenen Unterlagen keine 
Information gibt, ob auch die Pfalz nach Hildesheim umgezogen ist, muss man davon ausgehen, 
dass die Pfalz Elze Weiterbestand. Dafür spricht auch der Name „Aulica“. 


Schaut man sich die Bistumsgrenzen an, fällt die „Ausbuchtung“ des Bistums Hildesheims westlich 
der Leine auf! Bistumsgrenzen sollten nach Möglichkeit an Flüssen erfolgen. Lange ist die Leine 
die Grenze und dann ab dem Elzer Raum auf einmal nicht mehr! 

Besteht hier ein Zusammenhang mit den Ereignissen um 814? 
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Quelle Wikipedia 

Beachtenswert sind auch die Steinblöcke, die 1993 gefunden worden sind. Wann könnten die 
verlegt worden sein - haben sie zu dem Kloster gehört? 

Wie oben bei Paderborn gezeigt waren die Bauten um 800 bis 815 eher schlichte kleinere Bauten. 
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Waren dafür solch grosse Steinblöcke erforderlich? 

Vielleicht hilft ein Vergleich mit der Einhardsbasilika in Steinbach hier weiter: (Quelle Google ) 



Die Basilika wurde nach 820 gebaut. Alle sichtbaren Steinblöcke sind kleiner als die in Elze 
gefundenen Steinblöcke. Selbst die Steinblöcke rechts unten haben nur ca. die halbe Höhe der 
Elzer Steinblöcke. 

Nimmt man zu einem weiteren Vergleich die St. Michaeliskirche von Hildesheim dazu : 



nun haben wir vergleichbar grosse Blöcke! Die dunkleren gehören wohl zur Erstausstattung, die 
helleren wohl zum Wiederaufbau nach 1945. St. Michaelis wurde kurz nach 1000 gebaut. 

Wenn nun meine Beobachtung zutreffend sein sollte, bedeutet es, dass in Elze um 1000 noch in so 









einem grossen Masstab neugebaut worden ist! Also 200 Jahre nach Karl dem Grossen! Da 
herrschten dann aber schon die Ottonen. 


Schlussbetrachtung 


Bei dieser Ausgangslage wundert es einem nun, dass sonst aus Elze keine archäologischen Funde 
bekannt sind. Schriftlich bekannt ist der Kirchbau bis Schulterhöhe. Bekannt ist der Umzug um 815. 
Bekannt ist auch der Friedhof am Hang hinter der Kirche. Warum hat es bis nach 1736 noch einen 
Erinnerungsort mit der Karlskapelle gegeben und heute gibt es davon keine Spur mehr? Warum gibt 
es keine Erinnerungskultur an Karl den Grossen? 

Ein Vergleich mit Aachen zeigt aber, dass so eine Fundarmut nicht alleinstehend ist. In Aachen ist 
viel über die Pfalz bekannt. Zu dem Umfeld davon eher wenig. 

Elze hatte anscheinend das „Pech“, dass die Historiker, die sich für das Bistum Hildesheim 
interessiert haben, bei ihren Forschungen ihre Aufmerksamkeit nur auf Hildesheim konzentriert 
haben. Betrachtet man die Geschichte aber nur von „Elze“ aus, kommt man auf die oben 
geschilderte Geschichte. 
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Reichsversammlung Paderborn 

licken SJerl^ättniffe. 3}on bet (5infc(jung frcinlifc^cr ®eamten tft in 
ben elften Ou^ren beö Äriege8 not^ nic^t bte ^ebe, inot aber »on 
bet ßinfc^ung c^rifttie^et IJrieftet, welche bie 33efe^rung ju teilen 
Ratten. Stn bet SfJiße ftoub ^ier, foweit nton festen fonn, ©türm 

|U IVUiVC (717U/ UllUlCl llUl lUlj ot:uuuu/i^i 

unb bie IJvieftet immer toieber bcrjagt. (5rft nod^ SJctlauf mebtever 
Sflbife, biellei^t nadb bem erfolgrei^en Selbjuge Don 776, fd^ritt 
Ä'art boju, mit bet ßinfiibrung einer feftcn tircbticben Orbnung in 
©a(bfen »enigften« ben Slnfang ju madben. 3“ biefem 58ebufe 
tbeitte et ©a^fen in Detfcbiebene fir(l)ticbe öejirte ein, in »etdben 

bonn Dcrfebiebenen fränfifd^en ©ciftticben bie ^rebigt unb loufe 
übertragen teorb'). 3lu« bet erften 3*b ‘ft @iner biefer 

®eiftti(ben audbrüdttidb genannt, eben bet ^bt ©türm, loetebem bet 

*\ _ rijL _ 
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3m ?onfe beö ©ommerö, mot nicbt Dor Snbe 3ttni ober 
Slnfang 3uli, fonb bie 9?eicb«Derfammtung ftott in ^obetbom, ba8 
bei biefer ©etegenbeit ium erften URole genonnt toirb'). ^>ier fan» 
ben fidb auf ben 8?nf be« Äönig« jobtreidbe ©atbfcn au« allen 
Zb^hen be« Sanbe« ein % unb erneuerten ba« SSerf^redben be« ®e* 
borfam« ba« fie fdbon früher geteiftet. ©ine große üKenge ließ fi^ 
taufen; aber Äart forberte mehr, eine Söürgfcbaft für ibr treue« 
üBerbarren beim ©briftentbum unb bet bet fränfifdben ^tenfdbaft. 
G« mürbe ihnen aufertegt ihre grcibeit unb Gigentbum für bermirlt 
}u erftören, menn fie noch einmal Don ^art unb bem Gbriftentbum 
abtrünnig mürben’). SBenigften« Don ben ©roßen fcbeinen foft 
alte biefe Grftärung abgegeben ju haben; nur grabe ber ongefebenfte 
unter ihnen, ber IBeftfale ilBibufinb mar au«geblieben. 


©ibufinb« Slucbt au« ©acbfen ift ein ©emei«, baß für ben 
Slugenblid an feinen ffiiberftanb gegen ^arl ju benfen mar; ber 
Sönig fonnte ungebinbert SWaßregeln jur ©efeftigung feinet §err= 
fcbaft unb be« Ghtiflent'^um« treffen. Slber nur eine einjige Don 
biefen SDlaßregeln fann mit einiget ©icberbeit in bie 3fb biefer 
©erfammlung Derlegt merben’). G« ift bte Grbauung einer Sirtbe 
in ‘^aberborn ju Gbren be« ^eilonbe«’), bie freilich im gatiflaffl 
be« Stiege« Don ben ©adbfen miebet jerftört mürbe. Slbet an bie 
©rünbung eine« ©i«tbum« ift babei noch gar nicht gebacbt; unb 
cbenfomcnig ift bamal« fcbon bie ©rünbung eine« ©ifltbum« in 
Osnabriitf in« 3luge gefaßt’), bi«* fi^bet ficb auch nur Don bem 
©au einer einfachen Sirdhe noch feine ©h«*; auch ift e« jmeifel« 
baft ob Sari überbauet fdbon in bie ©egenb Don 0«nabrücf ge» 
fommen mar. 
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Feldzug über die Oker hinaus bis an die Elbe (Ohre) 

jtarl an ber (ilbc; Sindc^tuns ®a^fen<. 285 

pe mit ©otted ^i(fe"‘). Unter fold^en Umftänben fe^ritt Äatl' ju 
einer umfaffenben ^euorbnung be« eroberten SanbeS, bie fidb i^bocb 
nur in ben aQgemeinften Umriffen erlennen lä^t. „3)ie ©ad^fen 
ergaben fic^ i^m ade unb ftetiten ©eifein, f^reie unbSiten; unb er 
bertbeilte bad Sanb unter iSifd^bfe, ^reeb^ter unb Siebte, bamit fie 
bafelbft touften unb bi^ebigten''^); baö ift adeS, mad über nie Sdlag' 
regeln ^artd auSbrüdlidb unb fieser überliefert ip; unb auc^ biefe 
{urjen Eingaben finb bon oerftbiebenen berf^ieben aufgelegt. 

(••kV « V*|»Y**'^^**''** 

Slugenfcbetnlicb fd^liegen bie 6inri(btungen, bon toelcben bter 
bie Diebe ift, Pep on bae SSerfabren an, momit Äarl febon frfiber 
ben Slnfang gemacht hotte, inbem er eingetne Sanbftrid>e an fränfi« 
febe ©eiftlicbe jur ^rebigt unb Jaufe übertoie«’). SBa« er 780 
anorbnete ift loefentlidb baffetbe, nur in grbgerem Umfang unb 
adgemein für gang @a(bfen bi« jur (Slbe gefebob ie^t, toa« früher 
blog für eingetne @acbfen« in Slnmenbung gebracht mar*, 

namentlidb barum honbelte eö fidh, bie geeigneten dRönner für bie 
fircblicbe (Einrichtung be« Sanbe« gu pnben, nachbem ®turm ge« 
ftorben, ber bieh«r ba« I8efehrung«gefdhaft geleitet hotte, ©o toirb 
theilmeife auch eine neue 33ertheilung ber SRiffionSgebiete borge« 
nommen fein, obfehon barüber toenig fiebere« oerlautet. ISegeugt 

ülerfahren au«*). (Er ergählt, Start höbe mögtichft fchned Kirchen 
bauen laPen unb bie IBegirfe forgfältig abgegrengt; meil e« aber in 
0a(hfen burchou« an ©täbten fehlte, ba man nach olter ©itte 
SBifchof«phe anlegen fonnte, höbe er gu biefem SSehufe Orte, toelche 
burch ihre natürliche Sage unb bie 3ohl ih^rr Senjohner befonber« 
geeignet fchienen, auegeivählt. Unb menn auch biefe Eingaben ben 
SreigniPen oorgreifen, fo begieht ft^ bagegen ba« toeitere gang auf 
bie hier in groge ftehenbe 3eit. 3)er König übergab, führt jener 
©chriftfteßer fort, bie eingelnen firchlichen ©prenget eingelncn iBor* 
ftehem anberer Kirchen in feinem Dteiche, meldhe bann, fo oft bie 
3eit e« ihnen erlaubte, gur Setehrung be« Solle« in ber chriftlichen 
Religion fidh bahin begaben, unb au« ihrer ©eiftlichleit et))robte 
SOSünner gu bauernbem Stufenthalte hinfehit^ten; unb bieg gefchah 
fo lange, bi« ba« ^hriftenthum bafelbft fo toeit erftarlt toar, bag 
eigene Sifchöfe in ben eingelnen ©brengeln ficher oermeilen lonnten*). 

2)cr öerfaffer Ux Translatio S. Liborii, 
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2)ic guncl)nicnbe Slbhiingiglcit Subtoig’« oon feinet Umgebung ^) 
mar überboupt ba« fd)linnnftc unb oerbängnifmollftc. ©i« in bie 
Urlunben hinein lüBt fich oerfolgcn, meldje 'Iterfonen in ben ein" 
’^clncn 'l'erioben feiner 'Jiegierung ben Icitenbcu t^inpup befoBetfer mit 


werben fie ber iRcihe nach lennen lenien. Selbft 2hegan *) wagt 
bie Unfelbftönbigleit gu tabelu, in metdhe ber Knifer über ©folmfingen 
unb Sectionen feinen Säthen gegenüber gerathen fei. Sic erfd)einen 
al« bie eigentli^en Seiter be« Staate«ohne roetebe berfelbe in 
entfeheibenben Slngenblicten nicht« gu unternehmen mögt (Sciplichc 
unb namentlid) Siebte fpiejen eine hrroorMgenbe IRotle^ unter ihneiOj; 
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fatnmiung anwejenb, trug bet 9tbt uon (SotWe bem ifoifet bie ©itte 
Bor, in bie bcobfi^tigte ©tiftung eine« ßlojterS in ©Q(!())en ju roiHigen. 
Subroig na^nt bieS 9lnfu(^en, wie man Bordellen laun, fcbt 
gnöbig auf unb Beronlafete ben ®i)4of Bon ^abetbom, ju beffen 
©beenget bie für baS fünftige ^lofter auSerfebene Certlidbleit gebürte, 
ebenfall« feine 3*iPi>”w^üng ju geben ')• ®if(bof ^otbumar, felbet 
ein @Q(bfe, ol« ©eifei in Söirjburg erjogen *), b»dt bamit natür» 
lieb Bi(bt }urü(f. 6t fodte bie neue ©tiftung ni^t inebr feben; fdbon 
na4 wenigen SEßodben war et niebt webt unter ben Jebenben % 
2)o(b mar bieS, wie eine unferer Duellen fagt, „bet iag, feit bem 
baä ÜJiftmböwefen im ©acbfenlanbe b«BBtt)ucbS unb gebieb". %ln 
einem Orte Flamen« ^etbiä ober 4)etba (er lag, wie eS fdbeint, im 
©ofling) *) mürbe bet Älofletbau in 'Angriff genommen, unb bet 
^aifer erließ, fo wirb unS beriibtet, am nämlicben ^age, an weldbem 
er unb ber Sif^of barein gemiDigt, bem 9lbt Bon ßorbie }unä(bft ade 
öffentli^en Seiftungen, bamit berfetbe uneingefebräntt biefem 
Sßetle wibmen lönne ®). 

- -- k — 
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erfchtc i^n ber ®6t |)ilbiiin t)on St. J)cnid *). SBalabfrib feiert 
benfelBen aU ^9aron" in feinem l^olbenprieflerlid^en Ömat, ber 
abmed^felnb mit Granatäpfeln unb flin^enben Sd^cQen ner^iert 
toar*). 3cbo(^ nerlor er, tuie er^älbli ioorben*), fein 3lmt in 
fjolfle feiner Sbdlna^me an ber (Smpöruno nom 3apre 830, mo« 
näd^ft baffelbe bid au ber äBenbung ber $)in()e auf bem Süc^en« 
felbe (833) an gulto 

9)lan Ijai uermutbet ^), bafe unmittelbar nadb ber SBieber* 
einfe^ung beö ÄaiferS im 3abr 834 bie 3Bürbc beS Gr^fapelland 
auf feinen ^albbniber, ben Sifdbof Droqo ton ^eb, überqeganqen 


zum Bistum 
Elze/Hildesheim 


Wx ^i^orr fn2>ci%Ra 




3elt auf unb bbit bei ben habfigebi a i fctf i i Xrltaiiicn ber 
Itc^en ftapeQe bie iRr^e. Sbfi ber Shptüan vngi%t brnmdb bieV 
Xeliquien ber Vhittfi iDtrber nht^nnebiiien. am 

fotgenben Sage. aU brr Aaiffr. natb @l)e ^urncfgrfrbTt boxt bte 
5Reffe bören loiH. loiib jener fenirr Seror^licb^t qeiDabr unb 
eilt nun toll jumd. bie Seiioute:: )u bolm. ^ finbel 

btefelben glücflicbfilDnH noi ba xro er fie oufgebängt batte, a« 
9ft eine#‘ü^aume^, bei nne flait CueOe he^dhittete' (jmb eilt 
er binju, aber mit temn Snftrengunq termag er bie Äeltouicn 
toieoer loä ju mac^. ^ eilt jurüi, bem Malier bie ieüiame 
^abr JU melben. 3>iefeT fommt mit vablreicbem Gefolge berbei 
unb erfntnt in bem SSunber ben ®inf Gotte«, (h errieptet be4- 
halb an bieia Stelle ein ^ligtbum ber ®hitter Gotte« unb er- 
tot biefe« ftatt ber ^erafirtbe in 6l^e \um Si| be# SH^tbume^. 
xto befanutlKb nn toiiber Moienftocf tn ber ^äbe bei 

^ilbe«beimer £om« gejeigt, an toel^m bie Steliquien gtb.inqen 
Mben foQen. — Xieie Segenbe ift nic^t einmal origineli in wr 
feepnbung. ba un« in mantber anbem 6tiftunqigefSiebte, j. 3?. 
berjenigen be« Alofter« 6t. Wbiel an ber ^aa«, bie gleichen 
3üge beg*3[”f*'^)* Selbfl ob eine Jhrebe in Glje beflanb, toelcbe 
man all vlittelpunlt einel neuen ^Itbuml in Sulftcbt genom¬ 
men b<ilt^ inon ficb entfeblog, baffelbe nach ^^ilbelbetm jii 
terlegen, muB bobingefteQt bleiben. UnglaublDürbtg ift aud) bie 
überlieferte fiifte ber er^n Sifeböfe ton ihilbelbeim. ÄVnigftenl 
ift bie Chronologie berfelben*) offenbar fünftlicb jureebtgemaebt, 
unb jtoar unter 93orau«febung ber falfcben Sbntfa^e, bag Cbo 
fofort nadb feiner ?lbbanfung all Crjbifcbof ton 3)eiml im ijflabre 
835 all ^ifebof nach ^ilbelbeim terfe^t toorben fei^), toäbrenb 
biel in SBabrbeit erft ettoa eilf 3abre fpäter biir^ Subtoig ben 
Deutfiben gefebab*;. 2111 bie erto bortigen SPiftpöfe, tor Cbo, 
toerben Guntar unb Äeinbem genannt^)/ g« bürfte jeboeb 'Er¬ 
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Gelchichte der Diocese und Stadt Hildesheim 

von H. A. Luntzel 

In Westfalen werden die Orte genannt, die kriegerisch sind in Ostfalen nur Ohrum 
















1) Ercard. corp. hist. Tiicd. acvi I. IS‘2. ?luc^ bif ^>llbfe^eimifdicn Tcbtfn» 
büd^cr nrniirn Vlubortv) al^ O^iünrrr unfrrcr .\ttrd)C, ein aUctriS: XIL Kal. Jul. 
I.tKluici fundatoris. VI. don.; Nit? bei ^eibni^ I. 765 ab»]fbrudtf: Ludewicus im- 
porator, fundator ndstrc o»*rlc*>ic, ciiins inenioriam fratrcs cc)ol>rcm fcceiunt et 
XX quinque solidoi«, qui eis aiinuntim dehentiir de curia archiepiscopi Heinoldi 
vendita, in eius anniuersnriiiin dcputnucnint. iTad llreviarium berfelben, tt)ie e^ 
1712 qftrurfr iil, bat am .Harl^taiK (28. Januar) unb am Jui^e ber .ttir^ireibr 
(am eierten «Sennta^e nadi Cüevn) eie «^cwchnlicbe (fr^äblun^ een ber Oirünbuni^ 
jiiu ^Äulica, Jöciiun ber iKrlümien. Sailen bee beilijun «duieetf, ^lerleijunq nach 
4?ilbei'beim unb iHnreb^iin»^ ('^untbar^. vc. aiid^ Chron. Hildes, ap. Lcibn. L 742. 
Catal. cp. ap. Lcibn. I. 772. chron. cp. Hild. II. 784. 

Cfbenfo beburfte aud» 91llfrieb eineb 'lilunbertf, um ben 9leubau ber gatbe^ 
brale an einer anbetn Stelle, al(5 tec bie erfle qele^en, )u bei^innen. — lie früher 
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dabflle erbauet, bann ben bifcbofli^en Sijj eon (5^e leeg» unb biefem 
^eiligtbume beigelegt, unb ©untbar jum erflcn 23ifcbofe beftcllt. — 
ift bie Grjäblung ber alten ©rünbung^^efc^iebte, aud teelcber 
ald gefcbicbtlicbe Söabrbcit golgenbed ju gewinnen fein möchte: 5larl 
bejtimmte ßlje jum 3?if(^ofdribe, mehr aud ®orIiebc für ben Drt, eon 
bem man in bad fc^öne Öeinet^al ^inabfetjauet, unb in ber $>offnung, bad 
^orf werbe bureb «?>ofbaItung unb $>anbcl an ©ebeutung gewinnen, 
old, weil cd ficb fchon bamald ^ur GJrünbung einer datbcbrale geeignet 
batte. (Sr felbft eoüenbete bad begonnene Serf nicht, unb ba ber 


^ftpcftnlich für unb npfbfr an^jcfübrtfn ©rünbf, ouA anberf ^fi^rnbrn, finbet man In 
brn iBrttr. I. 3, 143, 160. c^rfcbirf^tlid^r S}a{|rf(f|(inlt(^frit für obi^e Slnna^me 
tm 9(n^an^r 92r. 1. weiter entwicfrlt. 

I'ie 9(ble{tnni^ be« Dtamen^ ^ilbcebeim ten ©(^e, weldje burd) bie nie vers 
femmenbe 5^crm *€>cq^eim onnehinlicb f^emad>t werben fcU, rem entfernten ^>iW, 
ren ber iun^en blej^enbe bc« bilden iber billen €dmec#, ren ?ubwi^e fO?utter 
^ilbej^otbi«. alle biefe bebüifen feiner SPiberlfj^unfl. T'ai-&il bad nceb im (fn^lU 
fdjen nbliebe hill, ^ü^el, fein fann, füUt lcid)t aufi (^ruven finbet in bem Flamen 
aber aud) neeft bad ®crt it'ene, bie jc^t ncd> häufige iPenennun^? für ein üDalbtbal 
(91n*^elf. den, dene, jbai)i ^»ilbenedbeim aifo Qöcbnnc im J^üiKltbale. 3u rerfllcieben 
finb .^iUedbeim in bereifet unb <&i(bedbeim im 8ternberi)f(ben .Greife, weldjrd jebeeb aud 
4>ilbebranbdbcrf wiUfürlidb um^etauft <u fein fd»eint.' <2. 2i?. ©cblbrücf, @cf(b. b. 
ehern. Q^idtb. ?fbud. 1. 211. «Seit ich ben Olamen ^»iltine ciefunben habe, zweifle 
id) nicht. ba§ beim auch bff^ fr«Ü fr baufi^ in unferer ©cflenb, mit bem Otamen 
bed erfien 9(nfieblerd rerbunben ift. Um 823 würbe ^>ilbinud and fSlemannien löifchof 
bcn l^erbün, Monum. Scr. IV. 44 Hnt 3. 633 auf ber <2nncbe ju JbirnriUe} in 
ben Qlcgefen frmmt am Qnbe bed neunten ^^hrhunbertd ein ©raf <t>iHinud rer, 
ib. 69i ber Slu^dburfifche iöifdwf -iMlifne ftarb Im 3. 924. ib. 397, Ililtini cpc. 
ob. -Oefer, Beltfchr. I. 124 ^ in ber 9Witte bed i^ehnten 3ahibnnbertd femmt bert 
ein ^rnch^^iitine ver, ib. 403. unb ^ciien bad (Inbe jened 3abrbunbertd ein (lämmerer 
^iltine, ib. 411, auch :^renfe. traditt. Fuld. im 9tamenre^. f^erner •^iltinud, 
abt ren (Mefecf, 1069, gaprenberc^, .&amb. Urf. 5P. I. 97, nachher ißifchef ren 
S3irfel. €pfiter ber ^ranu’dfaner ^iltinud (f 1302). 2)er Karne ift alfe nicht 
qan) feiten, unb Wirb ftch flewiß ned) jinben, ja er würbe feijr hüufig 

fein, wenn <&ilbu{n nur eine anbere f^erm fein feilte. iPlefem Kamen im (Henitir, 
(mit blefem (5afud wirb hf fni immer .^ufammenqefebt) fchliefti ftch ber Karne ber 2tabt, 
fo wie er ren Cberbeutfchen qefchrieben wirb. i^uchftabc für IBuchftabe an : 
Hiltini-S'hcim. Kieberbeutf^ Wirb ber Karne Ilildene qelautet halben unb enifpricht 
bann ebenfo genau Hildenc-s-heim, Wie hier ber Dfame ber <2tabt gefdjrieben wirb, 
^ilt^hne ift wchl rerfürjt aud -^ilb^winl, ren benen jened ^türfe, .ft:ampf, 
biefed ^rennb bebeutet. — !XMe Ableitung bed Kamend bed Crted ren bem Kamen 
bed @rünberd ift wie bie einfaebfte unb burch zahlreiche iöelfrlele ber Dlachbarfchaft 
beftütigte, fo auch bie öltefte. Klit bemfelben Kamen Ift jufammengefebt Hildincs- 
fc1da(l055) im ^inbenfehen. (Irharb, cod. dipl. Westf. 116. (?fd giebt ned) mehr 
Crte Kamend ^ilbedheim . bedb bei biefen ift bie ariprüngliche §erm bed Kamend 
mir nicht befannt. — ®enn noch Öirimm, 5). 2. Dir. 456, unb Kerl, bad 
jllcfttr IX. 555 eine Lettin J&ilbe herbeqiehen, fc füllt bied bei iöerüdftchtigung 
bed alten rolleren Kamend ber 2tabt weg. iSenn jener ben «^ilienfne ber 
^ilbedheimjchen (Sage unrerftünblich nennt unb auf -^olbe Sne mathma§et, fo 
ift ihm bad richtigere hffg^n <Sne entgangenz wenn gebterer nach <2d)ramm, Kelfes 
leriecn 699, auf bem ^ilbedheimfdjen ©aprenfchllbe ein Klarienbilb ftnbet unb befts 
halb folgert, man bürfe bei ber ®cltln «&ilbe wohl an einen Schür benfcni fo 
füUt mit bem Slorberfabr ouch bie Folgerung weg. 




Äirdie übcrbcm (51 ^c fein ©runbei^ontbum $u crn)crben ffanb; fo 
baebte 'Öubetpig barauf, fie an einen bebeutenberen, mehr in ber iDiitte 
ber Diccefe j^ele^enen Drf, tpelcber (Gelegenheit jur (fmerbung ber 
erforberlii^en Cänbcrei barböte, ju ©erlegen. Um aber bem erflen ber 
^ipoftel bie (^bre ber Söibmung ber bif(böflid)en Äird)e, um bem CGe* 
bäube felbft ben heiligen S^orjug mieberum nehmen, reichten mclt* 
liehe iHricffichten nicht au^. ber .l^immel felbjt mupte i>rechen: er that 
ed, inbem bie Oteliquien ber göttlichen ^sungfrau am 3^aume hafteten. *) 
X'er ^ifchofefib marb ©erlegt, eine bifchöfliche .Uirche erbauet, ber geilt» 
liehen Qlnftalt in bem X'orfe J^ilbeneebeim (bem alten T'orfe) ein 
Jjjcrreuhcf mit freien unb unfreien -V'öfen unb jubehötigen ßaten 
ermorben, unb alfo ibr Dafein, ihr 'Aufblühen gefiebert. Der ^ifehof 
aber bauete fieh an unb grünbete feinen 8ib unb bie (?atbebrale nahf am 
Abhänge be« .('ügel#, ber bae rechte Ufer ber Jnnerftc begleitet. 3?cn 
bort fehauete bie Äirehe Dichtung gebietenb in’«2h^J hinab; bie Anhöhe, 
ber iylup unb 'öaeh beten aber and) einigen uatürliehcu 3ehub, melcher 
fid) burd) einige 2öerfe, i©enn fclehe nech nicht ©orhanben maren, leicht 
©erftärfeii liep. Sieben biefem neuen .fMlbe^hcim biep bann ba4 erfle, 
halb ©erlalfene ba« alte Dorf. Der 9tame .f^ilbene^beim enblid) 
mag loalbigel .^ügeltbal bebeuten, eher aber Oßehnfip bed Äampf«- 
freiinbe^. 

(fin folcher A^aubthof, U'ie wohl fehen bamal« ^um «Sipe bed 
S^ifchofd ermorben mürbe, batte eine gröpere 33ebeutung, ale je^t felbjt 
onfebiilichere fGüter ju haben pflegen. Die ©cbürfniffe ber iPemobner 
mürben faft ganj auf bemfelben gemonnen unb ©erfertigt: menn ©iel» 
leicht einige Ö^emüriie unb Jsarbeftoffe ©on bem, mit feinem Äarren 
burch bae 5anb jiehenben .(taufhiann eritanben, Salj unb (^ifen ange* 
fchafft mar, fo fonnte man aller fremben Unterftüpung entratben. 
Dadbajii gehörigei'anb mar theild freie«, — entmeber beim-f^ofe bemirth» 
fdjaftet, ober au ^rf^e auögetban — tbeild Öathufen, mit Unfreien 
befebt, melche Abgaben entrichten unb Dienfte bchuf ^Bebauung ber 
(Gutölänberei ober bie für fchimpflid^er gehaltenen häiielichen 9lrbeiteu 
©errichten mupten. Da« 9lötbige an ^ferben, Otinboieh, Schafen, 


>) ®Jan vrrmutbclr fvälfr, brr ullc 9tcfrnficrf am 3^cmf frl tiffer ^^aum. 
Stlan bemahrtf im lerne liJtarifiibiltfr aita teni -£*cl^f eint« Steffnriedf«, ven 
brnrn ra^ eine frhr unü'imi^ unb mit (McIrbUd« brbrdt, crfi im Oabrr l(>l>4 
einer mcnfcHiebcn 'Mrüalt um^rbilbet. 27taria auf'm<&cUe genannt, unb ba*u benupt 
tvuTbe, bap bie ©«bnlrutr ber .air(©e rer ihm ben neuerirätplen ^if<©rfea Xrrue 
fdimurrn. 
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Siegen, befonbere auch Schmeinen, mürbe auf bem .fmfe felbft gezogen, 
^eberoieh unbiöienen mürben gehalten, Dbft» unb (Gartenbau getrieben; 
bie 5 um .^ofe gehörigen CGemäjfer unb Salbungen lieferten ?cifche, 
Silb unb ipolv Sa« ©on ben rohen (^rjeugniffen einer ^Bearbeitung 
beburfte, fanb biefelbe auf bem .pofe felbft. Äarl ber CGro^e, au« 
beffen genauen ®orfchriften über öemiithfchaftung feiner CGüter mir 
10 

J^ilbe«heimif(hen Gh^oniften mahrfcheinlid), ba§ bie ^nichtung be« 
©i«thum« ju Glje nur befchloffen, nicht au«geführt, unb (Gunthar erft 
ju i^>ilbe«heim unb jmar ©on Qubemig bem frommen jum SBifchofe 
befteUt fei.*) 

I. ©nnthdt. 

(815 — 634.) 

Der firchliche Sprengel, melchem biefer geiftliche Oberhirt ©orgefept 
unb melcher ©on Äarl bem (Gro§en ober feinem Sohne 9ubemig abgegränjt 
mürbe, lag im öftlichen Sachfen, in Oftfalen, unb umfa§te beffenÄern* unb 
^auptlanb. Süben unb ffieften fiel bie Schnebe ber Diöcefe mit ber 
©räiije jmifchen Gngern unb Oftfalen jufammen; ber gro§e fBarbengau 
im Dlorben, ber einem anbern Sprengel beigelegt mürbe, mar gemih 
auch burch ©ölferfchaftliche (figenthümlichfeit gefonbert, unb bie Ofer im 
Often, jenfeit« beren allerbiiig« auch Sächfifche« Canb mar, bilbete 
mahrfcheinlich ©on jeher eine meit bebeutenbere al« eine blo§e (Gau, 
fcheibung. *) Sa« ©on Sachfen im Süben be« .^ilbe«heimifchen 
Sprengel« lag, mar mahrfcheinlich fchon ©or 5larl bem (Gro§en burch 
aWiffionen ©on ÜWainj au« jum (^h^tflenthume befehrt, ©ielleicht auch 
fchon ben f^ranfen untermorfen, 3) unb SWainj behauptete, al« ba« 
übrige Sachfen folgte, nicht nur feine Diö(efan«9lechte über jene Canb» 
ftriche, fonbern fuchte auch noch 2hf*lc .i>ilbe«heimifchen Sprengel« 
an fich jU reipen, melche« um fo leichter möglich mar, al« bie fübliche 
(Gränje ©on Often nach 2®eften menig fenntlichen (Gränsmalen folgte. 
6rft al« e« fo bebeutenben ipunften, mie (Ganber«heim unb (Go«lar, 


1) IBrrql. IBeitr. ^{(br«h- (Gefth. I- 5, nnb Lcibn. «nnal. L 299. Qr 

meint, bni bei bem greirn <&oftagr, )vrl(©rn Submig im 3. 815 bei ben Ournrn 
brr $abrr gehalten, vom Jtaifec auch über 0>lrunbung bed benachbarten ^ilbe«h. 
93i4tbum« vrthanbelt fei. (Sr er^dblt bie Srgrnbe ven ben haftenben dteliguien 
nnb bem Rilligen Snei nnb fügt hinju: Sed haec recitasse irrisisso cst. iZ^ie 
ICtcrrfaniOirän^rn mögen feben auf ber3ufanimrnfnnft ju^elg bc|limnit fein^ 8ube» 
mig habe pe begütigt. (Sr ermühnt bann bie 9ta(hri(ht be« chron. Hildes. Ekke- 
hanli Uragiensis, bie alte !tafel vor bem Oabitelhaufe, melche mrgen ber irrigen 
Angabe über Jpeinrich (Otto’« IBruber fei nie ^erjeg von €achfen n. Ä. <&einri(h 
nicht nepos ex fratre Ottonis getoefen) nicht fehr alt fein möge unb ben annal. 
Saxo. (SI)e möge von ber Saale, Salira, Scisa (pro Elsa) genannt fein, quem 
(lociim) in salam regiam sive aulicuim inepte vcrtcrunt (Der 9tame Aulica iP 
nrfunbiiehO So fehle r« für bie ißerlegung an ültrirn Nachrichten. 

2) Da« SPeitere f. bei Pünhel, b. ältere Dice. ^ilbr«h. 2. 

3) Senef, <&rif. ©anbe«gefch. II. 274, glaubt, bap ber <&rff!gan, €nilberg{, 

Ö au, 8i«gau burch bie Äriege Jtarlcmann« nnb ^ipin« 743—745, Norbs 
en nnb Norbheffen 749, ben Branfen nntermorfen unb bem GhtiPenthume 
jugemanbt feien. 
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KAISER LUDWIG BAUT HILDESHEIM 

Da WO jetzt Hildesheim steht, war früher Alles "Wool” (Wald), vor dem DaiTuntore und bei St. 
Miehaelis ist noch Holzung gewesen, als die Stadt schon erbaut war; darum heißt die Straße bei St. 
Michaelis noch heute ”Wohl”. 

Nun traf es sich, daß gerade dieser Wool vom deutschen Kaiser Ludwig oft des Jagens wegen 
besucht ward. Einst begab es sich, daß er auch hier jagte, er verfolgte hitzig einen weißen Hirsch, 
und ob er wohl ein sehr schnelles Roß hatte, so war doch der Hirsch noch flinker, er lief über Berg 
und Thal, sprang über die Innerste und schwamm durch, der Kaiser immer hinterdrein, sprang auch 
ins Wasser, verlor aber dabei sein Pferd und seine Hunde; der Hirsch entkam und der Kaiser 
schleppte sich müde und matt noch eine Strecke weiter unter einen hohlen Baum um auszuruhen. 
Er führte aber allezeit ein Marienbild an seinem Halse mit sich, er legte dies inzwischen auf einen 
Stein, und als er es wieder an sich nehmen wollte, vermochte er es nicht von der Stelle zu bringen. 
Da fiel der Kaiser auf die Kniee und betete zu Gott, daß er ihm kund thät, ob er einer Missethat 
schuldig sei, deswegen das Bild nicht von dem Steine weichen wolle? Da hörte er eine Stimme 
rufen, die sprach: ferne und weit ein Schnee fallen wird, so groß und weit sollst Du einen 

Thumb (Dom) bauen, zu Marien Ehren!". 

Und alsbald hob es an vom Himmel zu schneien auf die Stätte. Da sprach Ludwig: "Dies ist Hilde 
Schnee und es soll auch Hildeschnee heißen". 

So weit nun der Sclinee gefallen war, stiftete er einen Kirchenbau, unserer lieben Frauen zu Ehren, 
und Günther war der erste Bischof, den er darin bestätigte. Also bekam der Dom und die Stadt den 
Namen nach dem Schnee, der ”do bilde (schnell)” fiel, das ward genannt Hildeschnee und dann 
Hildesheim. 

Text-Quelle: Johann Georg Theodor Grässe, Sagenbuch des Preußischen Staates , Band 2, Glogau 1868/71, S. 888 


https://www.hiIdesheimer-geschichte.de/legenden-sagen-m%C3%A4rchen-und-geschichten/part-iv- 

m-s/ 


•5) XV.) l)at Ä. Ut Jrcmme A. gaa. ju @tanbe 

f(t>on Dorlvfro A. 796. Ä. Harl ^tT ^rütfe )u tin @tift an* 

gelehrt 

Fnecepta Ludovici & Htnrici HinAi Iinpp. ßtp^r ttrminatioH« £f tircumferiftit^ 
nt jittium tccleßn HiUUßtnfit in LeiDiiitü Tomo 11 . p, 155. Au£tor funda« 
(ionis qiMruiulara Cennanix ecclefianiin a tempore Caroli M. ad Octonein M. 
in Mader. antitjuit. Brun/uie. p. 161. Kodo in ehrtn, piiturnte l. e. 
Rentelius in HiUtsbemia. Calvoer in Saxonia inftritrii xntiqu*. ^enti^ 
lis U ebrißianx t. III lib. I. e. i. p. 24a, 
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Sedio 7. 

' Q3on tn QFfgf. 

• 7 ^ 3 nn&a(f. 

$. 1, bit Stabt (FI$< bfn SRabmcn bobc ? ,§• 2. Dafdb/I iv«B C*tolu$ M. da 9iRt6via 

Orthgfn. f.3. m^0a6frna4cr^il^c6b:ifnl'^rlfgct.■ 5-4* I>it etabf® 5 <j!} ffli« 
(()f mablWBjVmfmbflttbffdftn'frttworb«. 1 r i ^ ' 

' g 

Jgi ie ©Mbt 00 « ifl fti öw ®raflFt(! 0 ‘ifft '^opptaburg dtt ö« 8 <ine, an tintm 
ygO frud)tbabrtnunblii(ti|coÜm gdtgcB, uiiD Einfang« AuIicaRegis, 
v2!Z> ?lul|^nnD>ulf$t0$«,9<ncnu<tit»or£>cn, Darum, mtil Carolus Ma¬ 
onus iw Ixm @d( 9 fifc^<n Ärieg« Dafelbjl fern«« eiaal unO ^of gtbalttn bat. 

' ^ ' f. 2. 

©hnxil nun Cawolus Magnus ftcb offitmabl« an Dkfcm Ortt aufgt» 
Iialtrti/ unD Datl ^olcf Dcflo ebtt jum übrifllicbrn glauben mb^UfltrdbtttrtrB 
Ixn; fobaf ctDafdb)! in Dic^btr^otttsunb S. Petri 3000796. rin(.^ir(bt gt« 
fliffief, aud>gri(tlicbt unDgdtbmecut« Dabin gtfeb«, Die Da«< 33 olcf imGbrü 
(lentbumuntemcbfen foUen, DeP ginblicben ^orbabenö Do(ilbflein iRiftbbffli' 
tbtP^ifft anjuri^fen, tpePbnlbec et aue^ bereite Gunthariun Dabinium 
er|ltn 5 (ufftbctgefe^ct. 

' Sieben Dlefem ©tiflfite bnbe« balbanfangp Diele 8eu« jn iDobnen be# 
geben> DabenClicbauP^ibecin^hcfcu, unDaup Dem^lecfeneine©taDtmot# 
^nitinDTOilremdit Dnp©ti(ff iu 0 bc nacbcrJ^ilDePbfim »ertfiefet trorben; 
fo n?v\ve fonDet gmeifel Diefep ©tdotleih na^ Derzeit, De«©tiff« unD DeP 
fruebt^bteuOrtPhalber, eine icboneunD grefle ©taDt morDeu. S)enn eP bat 
WefcP 0 tADtlcmeinen fcbbnenSlcfcrbau , frucbtbabreSöiefen, gefunDeOJieb' 
3 Det)De, gut miffer, auch »iemlicbe Jfi)6lbung, Dabet fieb au* Die meiden S 3 üte 
get DafelbjlDom ?lcferbau unD ^elD^Slrbeiterncbren. 

Vii.omninaLET2N.CKrott.HiMcCLib. V. cap. 23 - 29 . - ~ 


23 om ©tabrtein gornfprin^. ‘ gi 


y. ^ 

3 n Det J£)i(DePbeinrif*en ^ebDe, tt)el*e Don anno 15’i9. biP r fiz. ge# 
♦flötet, iflDie ©tobt Sl^e Don Den^einDen bort bef*n)eret morDcn unD bat DieU 
oiablPgrof|cn©*a&engenommen; toie Dennau*biefe ©taDt anno i 
beo (t[i*en ^ut*iügen Dom ^ricgeP#^oIcfe hart geDtuefet iDorben. StuDaer 
UnfAlU unb SeueP©*aDen ni*t jugeDenef en. (*) 








